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Die neue Antwortnote
Vor der letzten Entscheidung

Ein an maßgebender Stelle unterrichteter Mit -
arb ?

' ter schreibt uns : Wenn diese Zeilen in Druck gehen ,
ist die neue deutsche Note vielleicht fertiggestellt . Vielleicht
aber auch noch nicht . Haben doch bis zur Stunde die Ban¬
ken und die großen Handelsorganisationen beim Reichs¬
kanzler noch nicht Vorgesprächen . Die mnerpol -tische Span¬
nung ist >n den letzten Tagen gewachsen , und zwar ging der
Streit nicht mehr eigentlich um die Absendung oder Ver¬
zögerung der Note . Ob sich die Note auch an Frankreich
wenden soll und welcher Ton hier anzuschlagen wäre , ist
Gefühlssache . Darüber find sich weniger die Parteien , als
vielmehr die Temperamente innerhalb der Parteien un¬
einig . Im übrigen rang man zuletzt nur noch um Einzel¬
heiten . Sollen neue Zahlen genannt oder an den alten
sestgehalten werden ? Soll die Frage der internationalen
Abschätzung der deutschen Leistungsfähigkeck abermals an¬
geschnitten werden ? In welcher Form soll die von Lord
Curzcm verlangt ' genauere Angabe der Sicherheiten er¬
folgen ?

Die Ziffern des ersten Angebots , darüber sind sich die
Minister des Kabinetts Cuno einig geworden , können nur
dann cbgeandert und erweitert werden , wenn auch die
Zahnage lind Eiundungen , die Art der Zahlungen und
Zinsenberechmmgen verändert werden . Denn sonst würde
sich ja die deutsche Diplomatie trotz der chrüchen Ueberzeu -

gung , mit der sie ihre ersten Vorschläge machte , Lügen
strafen . Das Zögern , das man dem Reichskanzler so sehr
zum Borwurf noch : war durchaus rihtg : die Frage des
internationalen Gutachtens ist in letzter Stunde geklärt wor¬
den . Die gesamte englische Presse bezeichnet« im Donners¬
tag übereinstimmend also wohl amtlich beeinflußt , nachdem
die Sachverständigen des neuen brigchm Kabinetts rut¬
sch eden hatten , eine gründliche Abschätzung der deutschen
Leistuncssäbigleil als Vorbedingung .edcr künftigen Cnt -

schädigüngsleistung Deutschlands . Das war ein deutlicher
Wink und man wird es begreiflich unden . wenn oie Reichs-

regierung nochmals das Verlangen nach internationaler Be¬

gutachtung der deutschen Zahlungsfähigkeit scharf in den

Vordergrund rück : . Auf Frankreich wird d ' ese Federung
zwar wieder wie das bekannte rote Toch wirken . Aber an
Frankreich wendet sich die neue deutsche Note nicht, kann
sie sich nach den unglaublichen letzten Aeußerungen Poin -

enres nicht wenden . Sie ist vielmehr eine Antwort auf die
kr -tüchen Einwände Curzons und Mussolinis .

Je mehr man kick >n diese Schwierigkeiten hineindenkt ,
desto eher wird man die vorsichtige und tastende Haltung
der Reichsregierung verstehen . Man hat im Inland wie
im Ausland der ersten Berliner Note den Vorwurf ge¬
macht, daß sie die Feinheiten der volitischen Psychologie ver¬
missen ließ . Will man der zweiten Note durch innerpoliti -

schen Streit jede Möglichkeit nehmen , diplomatisch zu wir¬
ken ? Der innerpolitische Streit geht um die Bürgschaften .
In welcher Form soll die Regierung das neue Bürgschafts¬
angebot verbringen ? Als Produkt eigener Machtvollkom¬
menheit oder als — Diktat de> Industrie ? Wie weit soll
m der Note von den gesetzlichen Bindungen die Rede sein,
die ja vorläufig nur in Aussicht gestellt, nicht aber als fer¬
tige Tatsache hingelegt werden können ? Die deutsche « o-

zialdemokratie verlangt , daß die Gewähr der Industrie an
keinerlei Voraussetzung oder Bedingung geknüpft sein dürfe .
Aber werden denn von Arbeitnehmerseite keine Bedingun¬
gen gestellt? Der Hauptvorstand der Gewerkschaft Deut¬

scher Reichsbahnbeamten hat soeben auf seiner Berliner Ta¬

gung mit Nachdruck verlangt , daß „unter ollen Umstanden
dis Reichsbahnen im Besitz und Betrieb des Reichs bleiben

müssen.
" Das ist also eine Gegenbedingung .

Die Reicksreg -erung . deren Lage bei dem -eldenschaftlichen
Ansturm von allen Setten nicht beneidenswert ist , muß für
die lehte Form des Angebots vollständig srere Aond oekom-

men . Sie hat unter dem schweren Druck der Stunde mehr
als bisher üblich war , die Wirischaftsrnachte s^ tt der Par¬
teien zu Worte kommen lassen Die letzte Entscheidung muß
die amtliche Politik m voller Bewegungsfreiheit und unter

ihrer alleinigen Verantwortung treffen . r . kv.

Frankreich in Waffen
Als uns nach Beendigung des Kriegs der Sklaven -

Vertrag von Versailles aufgebürdet und unsere vollständige

Entwaffnung gefordert wurde , geschah dies , um ^ den WM -

frieden zu wahren "
, wie man so schön sagte . so wie die-

Dinge jetzt liegen , scheint die Welt von der Entwaffnungs¬
frage und vom sogenannten Weltwe ^ n semer beim je zu
sein . Aus der Schweiz dringen , wie die L . N . N . schreiben,
merkwürdige Nachrichten zu uns . Danach hat em erheb¬
licher Teil der Schweizer Ubrenindustr -e seinen Betrieb em-

oeitellt und du- Versendung von Uhren über die Grenze stark
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herabgesetzt , weil in der Schweiz ungeheure Aufträge auf
Lieferung von Munition vvrttegen . Fernerhin arbeitet
man in den Schweizer Laboratorien aus Bestellung an der
Anfertigung der verschiedensten Impfstoffe , wie sie im ab-
aelaufenen Krieg zur Impfung der Soldaten gegen die häu¬
figer auftretenden Seuchen verwendet wurden . Besonders
bezeichnend ist, daß es sich bei diesen Aufträgen auch um
solche Stoffe handelt , deren Wirkung wem ge Monate nach
ihrer Herstellung oushört . Mer ist der Besteller ?
Steht im Balkonkessel eine Explosion bevor oder reifen im
Osten große Dinge der Entscheidung engegen ? Die Reisen
französischer Generale nach Serbien und Polen haben er¬
heblich verschnupft und sogar in Italien starke Mißstim¬
mung hervorgsrufen .

Angesichts dieses Auftretens Frankreichs erscheint es an¬
gebracht , kurz zusainmenfassen - die Hilfsmittel zu nennen ,
die augenblicklich diesem Land in einem kommenden Krieg
zur Nersiigung stehen . Frankreick !, das dauernd darüber
wehklagt , des Schutzes gegen Deut schlank zu bedürfen , ge¬
bietet zur Stunde über 800 000 Bajonette , 8000 Geschütze
bester Art . 4000 Flugzeuge und etwa 8000 Panzerwagen .
Hinter dieser Friedensstärke stehen nach neuester Berech¬
nung fast 3 Millionen Mann Reserven . Dazu kommt , daß
Frankreich , dessen Finanzen durch unsere Entfchädigungs »
zahlungen gebessert werden sollen , fieberhaft ' rüstet und un¬
geheure Mittel aufwendet , um eine neue Feldhaubitze mitt¬
lerer Wirkung , ein bewegliches Infanteriegeschütz , ein be¬
sonders leistungsfähiges Gebirgsgeschütz für Flach - und Steil -
schuß , dazu neue 120-Kilometer -Ferngeschütze , die zusam¬
men mit den Flugzeuggeschwadern wirken sollen , herzustel¬
len . Da Frankreich auch auf die Unterstützung des etwa
aus 300 000 Mann zu schätzenden belgischen Heêrs rechnen
kann und ihm die Streitkräfte der Kleinen Entente mehr
oder weniger willig sein dürften , so würden sich den vorher
angeführten Zahlen an Menschenmaterial noch etwa 2—2l4
Millionen Soldaten der Verbündeten zugesellen . Auf die
englische Unterstützung scheint Frankreich nicht mehr zu rech¬
nen , sondern im Gegenteil in seine Kalkulationen sogar einen
Krieg gegen England stark einzustellen . Was die Seerüstuy »

gen Frankreichs anbelangt , so hat man sich durch Riesen¬
bauten eine Schlachtflotte geschaffen, die bei weitem die
deutsche Flotte übertrifft , wie sie sich zur Zeit ihres höchsten
Stands zeigte.

Indessen darf nicht verkannt werden , daß dieser mili¬
tärische Koloß auch seine schwachen Punkte hat , die in den
Kreis der Erwägungen gezogen werden müssen . Die Be¬
völkerungsfrage ist überaus ernst . Zwar hat Frank¬
leich im Weltkrieg Elsaß -Lothringen mit 1°/-, Togo und
Kamerun mit 41L und Syrien mit 124 Millionen Einwoh¬
nern gewonnen . Es hat dafür aber auf den Schlachtfeldern
1,6 Millionen der besten Männer verloren . Dazu treten
etwa 800 000 Krüppel und eine Zunahme der Sterblichkeit
unter der bürgerlichen Bevölkerung , die nicht unterschätzt
werden darf . Der Geburtenausfall ist empfindlich . Die
besten Departements des Nordens , wo die stark entwick¬
lungsfähige flämische Bevölkerung sitzt, ist besonders schwer
heimgesucht worden . Es ist zu bedenken , daß Frankreich
im Jahre 1815 20 Prozent , 1870 15 Prozent , im Jahre
1900 8 Prozent , im Jahre 1920 7,5 Prozent und 1922 nur
7 Prozent der Bevölkerung Europas gehabt hat . Diese Zah¬
len beweisen das Zusammenschmelzen des französischen
Volkstums und deuten daraus hin . daß es auf die Dauer
unmöglich ist, eine ganze Welt durch ein Volk mit so kleinem
Bevölkerungsanteil drangsalieren und vergewaltigen zu
lassen . Alle bombastischen Reden von der Macht Frank¬
reichs können über diese schweren Sorgen nicht hinweg¬
täuschen . Rechnet man Elsaß -Lothringen hinzu , so hat
Frankreich heute knapp 38 Millionen Einwohner im Mut¬
terland gegen 39,8 Millionen vor Kriegsbeginn . Darunter
sind 1,2 Millionen Deutsche, 700 000 belgische Fsamen und
100 000 Italiener , Weite Gebiete sind fernerhin entvölkert ,
ganz besonders im Süden , wo die einst so volkreichen Land¬
schaften Languedoc und Gascogne fast leer geworden sind.

Man muß indessen anerkennen , daß die Franzosen stark
an der Arbeit sind. Sie wollen uns die linksrheinischen
Gebiete mit 314 Millionen Bewohnern , vielleicht auch noch
das Ruhrgebiet mit ebensoviel Einwohnern emreitzen ,
hauptsächlich aber durch wirtschaftliche Verelendung in
Deutschland Hungersnot , Kindersterben und Bürgerkrieg die
Entvölkerung Hervorrufen . Das französische Heer zählte im
Friedensstand bei Kriegsausbruch fast 800 000 Mann mit
dreijähriger Dienstzeit . Jetzt ist aus finanziellen und wirt¬
schaftlichen Gründen die 114jährige Dienstzeit festgelegt . Das
jährliche Rekrutenkontingent betrug 1921— 1923 195 000 ,
Mann , somit Fnedensbestand rund 290 000 Mann . Dazu
kommen 150 000 Freiwillige und Kapitulierte , 250 000 Far¬
big ?, zusammen fast 700 000 Mann , so daß für die Gesamt¬
zahl von 800 000 Mann dauernd Reservisten auf je 56 Tage
eingezogen werden müssen , eine sehr harte Maßnahme , die
höchst empfindlich auf das Wirtschaftsleben drückt und zu
großer Unzufriedenheit Anlaß gibt .
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An zweiter Stelle , aber nicht minder wichtig , ist die
Frage der Ucbersremdung . Im aktiven französischen Heere
stehen etwa 250 900 Farbige , also fast ein Drittel des Ge¬
samtbestands . Hiervon befanden sich im Frühjahr 1923
50 000 Wann im besetzten Gebiet , 50 000 Mann in Frank¬
reich , der Rest in Nordafrika (Tunis Algier . Marokko ) sowie
im Orient . Die französischen Kolonien haben rund 55 , unter
Umständen sogar 60 Millionen Einwohner . Wird dort die
allgemeine Wehrpflicht nach und nach eingeführt , wie es
Frankreich plant , so läßt sich bei 1 o . H . der Bevölkerung
ein farbiges Heer von 50—60 000 Mann , im Krieg bei 8
Prozent von 4—5 Millionen Mann Herauspressen . Hier -
aus entsteht aber eine doppelte Gefahr . Erstens wird sich
ähnlich wie z. B . m Portugal eine „Mulattisierung

" der ur -

französischen Bevölkerung , also eine gefährliche Entartung
der Rasse , wenn auch erst im Lauf von Generationen , er¬
geben . Zweitens aber muß es als fraglich angesehen wer¬
den , ob Frankreich , wenn es seine Kolonien auf die Höhe
europäischer Kultur und Bewaffnung gebracht und damit

auch den Freiheitsdrang gefördert hat , sie wird halten kön¬
nen . Es sieht sich dann vor ähnliche Schwierigkeiten gestellt
wie England , verfügt aber bei weitem nicht über die glei¬
chen Mittel . Verliert jedoch Frankreich seine Kolonien , dann
würde es sofort zum Staat dritten Rangs herabsinken .

Zum Schluß die Wirtschaftsfrage . Ungeheuer drückend
ist die Kriegsschuld und ebenso gewaltig auch die Steuer¬
last . Es wird auf die Dauer Frankreich nicht möglich sein,
bei seinem Menschenmangel die Erzgebiete von Briey und
Longwy auszubeuten , dazu auch noch die vier Fünftel der
Gesamterzlager Deutschlands , die ihm in Lothringen zu¬
gesallen sind . Schon jetzt geht man dazu über , durch Ansied¬
lung fremder Arbeiter , besonders Chinesen , dem Menschen¬
mangel abzuhelfen , auch Italiener werden herangezogen .
Wohin aber diese Einfuhr fremder Bevölkerung führen
wird , liegt aus der Hand .

Alles in allem genommen : Frankreich starrt zwar in
Waffen , hat aber einen drückenden Mangel an Bevölkerung ,
der sich von Jahr zu Jahr stärker bemerkbar machen wird .
Dieser Umstand wird neben anderen politischen und wirt¬
schaftlichen Begleiterscheinungen mit dazu beitragen , die mi¬
litaristischen Bäume Frankreichs nicht in den Himmel moch¬
sen zu lassen . Jede Anstrengung , die über das natürliche
Kraftmaß hinousgeht , trägt den Keim des Zusammenbruchs
früher oder später in sich . Hieran werden mich die kleinen
Staaten nichts ändern können , die sich zvr Stunde in voll¬
ständiger militärischer Hörigkeit Frankreich gegenüber be¬
enden .

Me wird Englands Politik steuern ?
Fitt uns Deutschen keine nebensächliche Frage . Viel¬

leicht sogar eine Lebensfrage . Als das neue Kabinett ins
Leben trat , hieß es allgemein , bei uns und auch in Frank¬
reich : „Nur Personalwechsel , kein Systemwechsel .

" Das
stimmt im allgemeinen , stimmt vor allem insofern , als nach
wie vor konservative Politik getrieben werden soll.
Und doch auch hierin ein nicht unwesentlicher Unterschied
gegen vorher . Baldwin bedeutet den Sieg der sogenannten
City -Konservativen über die Rechten , die „Dieharüs " . Er
wird sich bemühen , die beiden konservativen Flügel völlig
zu verbinden , so daß auch die mehr liberalen Konservativen
zui Geltung kommen .

In dieser Linie liegt das Programm des neuen Erst¬
ministers , wie er es am 12 . Mai auf dem Parteitag der
»monistischen Vereinigung entwickelt hat . Er will Beakons -
fields Politik fortsetzen , d . h. fortschrittlich sozial im Innern ,
machtanstrebend nach außen . Die Letztere berührt uns Deut¬
sche auch. Hiebei muß ein Punkt als unumstößlich im
Auge behalten werden : Baldwin , wie Lord Curzon un -
alle seine andern Kollegen werden an derEntentefest -
halten . Sie werden genau in den Fußtapfen Bonar
Laws marschieren , des Mannes , der , trotzdem er zweimal ,
in der Entschädigungsfrage in Paris und in der Orient¬
frage in Lausanne , von Poincare geradezu schroff vor den
Kopf gestoßen wurde , dennoch den Faden des englisch- fran¬
zösischen Bündnisses nicht fahren ließ . Das wird also der
feste Punkt sein , um den sich auch Valdwins Politik be¬
wegen wird . Eine andere Sache ist , ob er in der Ruhr¬
frage jene übertriebene „ wohlwollende Neutralität " Bo¬
nar Laws fortsühren wird ? Zunächst ist Baldwin Ge¬
schäftsmann , und so wird er die ganze Entschädigungsfrage
zunächst auch unter dem geschäftsmänttischen Sehwinkel be¬
handeln . Soll England seinem französischen Schuldner ent -
gegenkommen , so muß dieser Deutschland die Freiheit der
Wirtschaft zurückgeben , also seine Gewaltpolitik an Rhein
und Ruhr einstellen . Es ist somit zu hoffen , daß Baldwin ,
bei allem Festhatten an der Entente , in der Mißbilligung
des Rnhreinfalls bestimmter und klarer als Bonar Law
auftreten wird .

Ob dabei LordCurzon mittun wird ? Nach der eng -



lischen Antwort vom 13 . Mai sieht es nicht so aus . Viel- I
leicht aber war es bei Cur,Mi mein Vorwand als Grund - I
satz . Auch wird siäzs bald Herausstellen müssen , wer von
beiden Konkurrenten — denn sie bewarben sich ja einer wie
der ander« um denselben höchsten Posten — das größere
Uebergewicht in der Außenpolitik haben wird ? Ob über
kurz der jüngere Baldrvin doch dem älteren Lord Lurzon
weichen muh?

In der Entschädtgungsfrage wird Baldw 'm an Mac
Kenna ein« gute Stühe finden . Als schärfster Kritiker
des Versailler Vertrags hat er den Grundsatz vertreten,
man müsse die Entschädigungen nach Deutschlands Leistungs¬
fähigkeit bemessen.

Von Bedeutung dürfte auch ein anderer Grundsatz sein,
der sich in der Regier»»? Boldwins bemerkbar machen
wird : Di » Verständigung mit Amerika . Dafür
bürgen die drei Namen Baldrvin , Cecil und Curzon. War
«s doch in erster Linie Boldwins Verdienst, daß die beiden
angelsächsischen Großmächte in Sachen der Kriegsschulden
bandelreinig wurden . Hiernach verpflichtete sich England ,
innerhalb SO Vahren seine 4.5 Milliarden Dollars Schulden
an Amerika abzuzahlen und sie zu drei Prozent zu verzinsen .
In Amerika war man wer diese Abmachung recht froh.
Entsprechend groß war auch die Genugtuung über die Er¬
nennung Baldwins zum englischen Erstminister.

Endlich wird in dem neue» Kabinett der Völkerbund
«ine größere Rolle spielen als seither . Dafür wird Lord
Robert Cecil sorgen . Ist er doch zweifellos imter den
« NkerbunLsboten di« charaktervollste Gestalt. Auch im eng-
tischen Parlament ist er wiederholt für eine stärkere Heran¬
ziehung dieser Einrichtung bei Schlichtung von außenpoli¬
tischen Streitfragen eingetreicn . Namentlich verlangte er
hie« — allerdings unter dem Widerspruch Frankreichs —
für die Entschädigungsfrage.

Ob und wieweit alle diese Vermutungen eintreffen, kann
Deute mit Sicherheit nicht beantwortet werden. Lloyd
« » orge Hai mit dem Versailler Vertrag das „ europäische
« leichgewicht" . aus welches die englische Festlondspolitik
»vn j»h«r den allergrößten Wert legte, gründlich erschüttert .
» r sieht «r letzt auch ein , allerdings ohne cm seine eigene
Brust zu schlagen . Bonar Law nahm den Anlauf zur
Verbesserung dieses Fehlers seines Vorgängers . Aber eine
schwere Krankheit hat seinen Willen gelähmt. Es blieb alles
bei einer untätigen Neutralität , für England fast ebenso unbe¬
friedigend wie für das von Frankreich schwer mißhandelte
Deutschland . Nim steht Stanley Baldwin am Steuer -
rüder . England erwartet von ihm mehr Unternehmungs¬
geist. Lord Curzons glückliche Orientpolitik hat ihm den
Rücken sveigenmcht. Aber frei ist England noch lange nicht
»vn Furcht

"
vor dem allgewaltigen militärischen Frankreich.

Wahrlich, es ist keine leichte Sache, beute Englands Ge¬
schicke zu leiten. Schrieben doch die , .Times "

(26 . Mai ) :
„Niemals war «ine ruhigere und mutige"« Haltung der eng-
fischen Regierung in europäischen Angelegenheiten W not-
«xmdig wie m diesen Tagen zunehmender Schwierigkeiten,
yönar Law und ieine Nachfolger haben von der Koalitions¬
regierung (Lloyd George) ein« Last geerbt , w ! e s i e
keine andere englische Regierung in dieser
Schwerejezuiragengehabthat .

" V . tt .

Dom Ruhrkrieg
Die französische .Rechtspflege "

Seit dem Rnhreinbruch haben die französischen und bel¬
gischen Kriegsgerichte gegen deutsche Staats - und Ge-
meindedeamt« an Strafen verhängt : 443 Jahre 8 Monats
18 Lag « Gefängnis und 484 545 000 Mark und 2850 Fron¬
ten ( 13bi Millionen Mark ) . Davon entfallen auf Baden
1 Hahrs 8 Monate 99 Tage und 30 335 090 Mark . Rechnet
man mir die Strafen des Krupp - Prozesses und des Düssel¬
dorfer Kriegsgerichtsurteils hinzu, so ergibt sich eine Höhe
von 848 Jahren 2Z4 Monaten und 1328 Millionen Mark.
Außerdem wurde ein Deutscher zum Tod verurteilt , einer
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit .

Erpressung
Duisburg. 3 . Juni . Der Stadt Duisburg wurde wegen

angeblicher Störung des Telegraphenbetriebs «ine Strafe
von 100 Millionen Mark auferlegt.

Ein Büfettfräulein in Witten , das einem frech zudring¬
lichen Franzosen ein Bierglas an den Kopf geworfen hatte,
wurde zu 2 Monaten Gefängnis und 100 Franken (480 000
Mark) Geldstrafe verurteilt .

Der stellvertretende Regierungspräsident in Düsseldorf , Dr.
Lutlerbeck , wurde vom belgischen Kriegsgericht in Steck¬
rade wegen „Beleidigung" zu 10 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Er hatte gegen die Erschießung Schlageters bei
General Degoutte Widerspruch erhoben .

Französische Rücksichtslosigkeit
Bochum . 3 . Juni . Französische Panzer - und Lastkraft¬

wagen fuhren mit größter Geschwindigkeit beim Einbiegen
in eine Straße auf den Bürgersteig in die Vorübergehenden
hinein. Ein Mädchen wurde getötet , ein anderes schwer
verletzt.

In Düsseldorf wurde nachts 11 Uhr der Kaufmann
Küppers von einem französischen Soldaten , der ihn nach dem
Paß fragte, auf offener Straße seiner Brieftasche mit 77 000
Mark Bargeld beraubt. Der Straßenränder entfloh .

Wanne , 3 . Juni . Polizeikommissar Vogelfang, der den
Widerstand der Polizei und des Selbstschutzes gegen die Kom¬
munisten geleitet hatte, ist von den Franzosen verhaftet
worden.

Von der Franzose»bahn
Ludwigshafen, 3 . Juni . Auf der Strecke Landau —Ins¬

heim entgleiste ein Personenzug dadurch , daß der Lokomotiv -
ressel platzte . Trotzdem beschuldigt die französische Behörde
die Deutschen , die Entgleisung böswillig verursacht zu haben,
und den Behörden in Stadt und Bezirk Landau wurde die
Auflage erteilt, binnen 48 Stunden die Täter festzustellen
und an die Besetzungsbehördenauszuliefern, lieber Landau
und Umgebung ist eine strenge Verkehssperre von abends
9 Uhr bis 5 Uhr morgens verhängt worden. Pässe nach dem
rechtsrheinischen Deutschland werden vorläufig nicht mehr
ausgestellt.

Als Urheber des Unglücks ist ein aus Oldenburg stammen¬
der Ingenieur des Oppauer Stickstosfwerks , der früher Offi¬
zier war , von den Franzosen verhaftet worden . Er soll nach
der F . Z . offen bekannt haben, daß er sich aus Vaterlands¬
liebe opfern wolle.

Essen, 3 . Juni . Auf der - Strecke Kupferdreh—Langsn -
berg wurde eine Weiche aufgerisscn . Das Weichenstück
fehlt . Ebenso wurden das Gleis nach Ueberruhr und Wer¬
den aufgerissen . Es ist daher nicht möglich , aus dem Elber-
felder Bezirk Lokomotiven und Wagen hereinzuschaffen oder
den Verkehr auf der Strecke Essen-Süd —Kettwig auszuneh¬
men .

Der Ehemikalienraub
Paris , 3 . Juni . Laut „Echo de Paris " sind im ganzen

besetzten Gebiet in der letzten Woche für 200 Millionen Fran¬
ken (960 Milliarden Papiermark ) chemische Erzeugnisse „ be¬
schlagnahmt " worden.

*

Der- Streik in Köln
Köln , 3 . Juni . Den streikenden Straßenbahnern haben

sich alle städtischen Arbeiter angeschlossen. Köln ist ohne Gas .
Die englische Vesatzungsbehörde hat 4 Streikführer ver¬

haften lassen.
Die „größten Schufte "

Berlin , 3. Jum . Die beiden Angeber, denen Schlageter
zum Opfer gefallen ist , sind nach der D . A . Z . ermittelt und
verhaftet worden.

„krsdikumvürdig"

Paris , 3 . Juni . Der „Herald" erfährt aus Neuyork,
die amerikanischen Großbankiers nehmen aufs neue An¬
stand , sich an der Anleihe für Deustchland zu beteiligen , so¬
lang es den roten Umstürzlern gegenüber sich so unfähig
zeige . Sie werden sich zur Hilfe erst bereit finden , wenn
die Reichsregierung durch Festigkeit die ruhige Entwicklung
und die Sicherheit der Anleihe verbürge.

Der Londoner „Daily Telegraph" berichtet , der englische
Botschafter d'Abernon habe vor seiner Abreise aus Berlin die
Reichsregierung auf die Gefahren aufmerksam gemacht , die
für Deutschland aus der Duldung der Umtriebe der russischen
Bolschewisten entstehen . Radek und Bela Kuhn befinden
sich mit 40 anderen Sendungen in Deutschland .

Der Vorstoß Leests abgewehrt
Poris . 3 . Juni . „Petit Parisien " meldet , der französische

Botschafter in London habe Lord Curzon „ die Gründe aus¬
einander gesetzt "

, warum Frankreich die von Lord Cecil be-

Verlorene Heimat .
Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen.

11 Von Konrad Bernd .
Dann legte sie Hut und Jacke ab und fuhr liebkosend

mit der Hand über das kostbare russische Pelzwerk .
„Kennst Du ihn noch, den Silberfuchs ? "

„Ob ich den kenne ? Lange genug bin ich letztes Jahr
in Wilna im -Schnee herumgelaufen , bis ich ihn fand !
— Macht er Dir noch immer solche Freude ? "

Statt aller Antwort schlang die junge Frau ihre
Arme um den Hals des Mannes und drängte sich lei¬
denschaftlich an seine Brust . „ Nun komm"

, rief sie
dann heiter . „Das Essen wird gleich ausgetragen
werden .

"

Glückstrahlend betrachtete Heinrich seine jung «
Frau , während sie ihm den Tee einschenkte .

Der gelbe Geidenschirm über der Lampe dämpfte
das Licht , sodaß nur der Tisch beleuchtet war und der
übrige Raum im Halbdunkel lag . Dem Strauß von
Stechpalmen und Tannenzweigcn entströmte weihnacht¬
licher Duft . Von der Straße drang kein Laut durch
di« schweren Vorhänge am Fenster und das langsame
Klopfen des Wassers im Heizkörper wirkte in der Stille
fast einschläfernd nach allen Unruhen und Aufregun -

en deS Tage ? . — Ach , wenn man doch immer zu Hause
leiben könnte , fern von alledem, was draußen vor sich

ging !
„Tu warst in der Stadt ? " unterbrach Heinrich das

Schweigen .
„ Ja , Heinrich , ich war bei Maman ."
" Geht es ihr nicht gut ? " gab Heinrich zurück , da

ihm der besorgte Ausdruck in Jeannes Antlitz auffiel .

Er fühlte , sie hatte mehr zu sagen und getraute sich
nicht , es auszusprechen .

„Doch , Heinrich, es geht ihr gut — , aber sie macht
sich Sorgen um uns . Vielleicht mehr als nötig wäre ! "

„Sorgen um uns ? " Heinrich erstaunte .
„ Nun laß nur "

, wehrte Jeanne ab. „Wir können
später davon sprechen ."

„ Warum erst später ?" Heinrich sah seine Frau
fragend an . Was hatte sie ihm zu sagen ? Es würde
Wohl nichts Unwichtiges sein ! Warum sonst diese Um-
stände ! — Hatte die Familie wieder einmal ihren Ein¬
fluß auf - Jeanne ausgeübt ? Es war nicht gut , daß
Jeanne die „Bille de Nancy " so oft besuchte !

„ Grüble nur nicht zu viel "
, sagte Jeanne und sie be¬

mühte sich, durch erzwungene Heiterkeit , die ernsten Ge¬
danken zu vertreiben , die sich in Heinrichs Antlitz ver¬
rieten . — „ Es ist nichts Schlimmes .

"
Wer Heinrich blickte düster und verdrossen. _
Die Mahlzeit wurde rasch beendet. Man stand aus.
„Komm mit hinüber "

, sagte Heinrich und seine
Stimme klang belegt . Jeanne blickte zu ihm auf . Es
war , als wollte sie ihn bitten : „Sei nicht so streng . Ich
bin nicht schuld .

"
Aber Heinrich beachtete das nicht . Da ging sie be¬

klommen voran .
Als die Tür des Arbeitszimmers ins Schloß ge-

fallen war , wandte Jeanne sich um . Hilflos stand sie
vor Heinrich , einem Kinde gleich. Was wollte sie ihm
zuerst sagen ? — Womit beginnen ? —

Ms Heinrich die arme kleine Jeanne so vor sich
sah , da nahm er sie in aufwallender , leidenschaftlicher
Zärtlichkeit in seine Arme , hob ihre schlanke Gestalt em¬
por und drückte sie lachend in den tiefen Lehnstuhl nie¬
der , dann zog er den Schreibtischsessel ganz nahe heran ,
und indem er Jeannes schlanke Hände in die seinen

antragte Untersuchung der Lage des Soacgebiets nicht an¬
nehmen ( dulden ) könne . Der Erfolg sei , daß „keine ernst¬
lichen Schwierigkeiten" der Verständigung mehr entgegen-
stehen und man könne erwarten , daß die britische Regierung
ihren Antrag beim Völkerbund zurückziehen werde. (Das war
vorauszusehen.) Dis Antwort Poi-ncaws spricht dein Lon¬
doner „Daily Telegrapb" zufolge dem Völkerbundsrat die
Befugnis ab , einen Untersuchungsausschuß -,u ernennen.

In einem Schreiben an die Stadtverwaltung in Osterode
wird die Forderung von 100 Millionen Mark als Strafe für
die Brückensprengung am 12 . Mai wiederholt und die Verhaf¬
tung des Direktors Kalthofs von der Gute Hossnungshütte
und des Bvrgerausschußmitglieds Lüdeborg mitget-ilt . —
Kalthoff befindet sich auf Reisen , Lüdeborg ist schon in Hast.

Poflraub
Koblenz , 3 Juni . Die lranzösische Zollbehörde beschlag¬

nah .uw hier 1200 Postpakete, Brief- und Geldbriefbeutel, so¬
wie Telegraphenmaterial auf dem Moseldampfer „ Berning -
haus "

. Für die Freigabe verlangen sie 500 Millionen Mark.
Bei der Rückgabe des besetzten Posthauses in Offenburg
(Baden ) fehlte ein großer Teil des Barbestandes . In Bin¬
gen wurden 223 Einschreibesendungenund in Trier 6 Beu¬
tel mit Briefsendungen „beschlagnahmt " .

Neue Nachrichten
Der neue TUarksturz

Berlin , 3 . Juni . Am Samstag früh fanden wichtige
Ministerbesprechun-zen beim Reichskanzler statt, an denen
der Reichsbankpräsident sich beteiligte. An der Börse glaubt
man , daß der Marksturz eine Folge -der ergebnislos verlaufe¬
nen Bemühungen der nach London entsandten Dreimänner¬
kommission sei.

Denkschrift der Gewerkschaften
Berlin , 3 . Juni . Die linksgerichteten gewerkschaftlichen

Verbände der Arbeiter , Angestellten und Beamten haben in
einer Denkschrift cm die Reichsregierung im Sinn der (be¬
reits mitgeteilten) Stellungnahme der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion gegen den vom Reichsverband der deut¬
schen Industrie angedeuteten Vorschlag Verwahrung einge¬
legt, daß als Opferleistung für die Kriegsentschädigung die
tägliche Arbeitszeit verlängert und der Lohntarifzwang ein¬
geschränkt werde. Vor allem müsse der in unbeweglichem
Eigentum beruhende Besitz zu den Leistungen herangezogen
werden.

Der „Vorwärts " schreibt drohend, diesen Forderungen
gegenüber sei die Regierung Cuno jetzt auf die Probe gestellt.
Die „ gespielte Armut " der besitzenden Klassen müsse die Welt
mit Mißtrauen erfüllen und den Argwohn von vergrabenen
Schätzen erwecken, während die wirkliche Armut in den Gas¬
sen schreie.

Vom Slaaksgerichlshof
Leipzig , 3 . Juni . Der außerordentliche StaatsgeAchts -

hof verurteilte den Hauptgeschäftsführer des Deutschen
Schutz- und Trutzbunds Alfred Roth in Becgsdorf bei
Hamburg (geborener Stuttgarter ) wegen Beleidigung Ra¬
thenaus in einer öffentlichen Versammlung in Stettin zu
500 000 Mark Geldstrafe.

Fortgesetzte Landesverlehung durch Franzosen
München, 3 . Juni . Obgleich den französischen Privat¬

fliegern durch den Vertrag von Versailles verboten ist , ohne
Erlaubnis der Reichsregierung deutsches Gebiet zu über¬
fliegen , kehren sich die Flieger nicht daran und die franzö¬
sisch -rumänische Luftfahrtgesellschast läßt ihre Flugzeuge all¬
wöchentlich über einen großen Teil des Reichs segeln . (Am
Freitag mittag ging ein solches Flugzeug über Stuttgart weg.
D . Schr .) Nachdem vor kurzem eines dieser Flugzeuge bei
Schweig in Mittel 'ranken hatte eine Notlandung vornehmen
müssen , sind dieser Tage wieder zwei Flugzeuge derselben
Gesellschaft bei Nürnberg wegen Maschinenschadens nioder -
gegangen. Die Flugzeuge wurden samt der Ladung in vor¬
läufige Verwahrung genommen und die Führer , von denen
einer verletzt ist , werden einstweilen festgehalten .

Amerikanisch -türkischer Handelsvertrag
Lausanne, 3 . Juni . Der Vertreter der Vereinigten Staa¬

ten wurde ermächtigt, mit den türkischen Vertretern auf der
Friedenskonferenz in Verhandlungen über einen Freund¬
schafts- und Handelsvertrag einzutreten. — Einen Handels¬
vertrag hat Deutschland mit Amerika auch schon , aber zu

- - - — . - 'AB k- t ' !. !— —IIS
nahm , hörte er schweigend auf ihren Bericht.

„ Ich kann mir denken" , sagte er , als Jeanne geen¬
det hatte , „von wem die Beschuldigungen ausgehen . "

„ Es sind keine Beschuldigungen ! " gab Jeanne zu¬
rück.

„ Nein "
, entgegnet« Heinrich. „Mein , man betroch,

tet es schon als Verbrechen, wenn ein Elsäßer bei der
deutschen Armee den Krieg mitgemacht hat ! Und ich
bin dazu noch Offizier gewesen ! — Daß ich keinen
Fluchtversuch unternommen habe, daß ich nicht über -
gelausen bin , wird mir zum Vorwurf gemacht . Das
ist für Viele Grund genug , nur das Bleiben im Elsaß
zu verübeln . Gewiß denken nicht alle so. Es gibt
zum Glück noch manche Elsäßer von anständiger Ge¬
sinnung . Wer sie kommen nicht zu Worte . Und ge¬
gen die Andern sind wir machtlos , weil sie uns nicht
offen entgegenzutreten wagen , sondern geheime und
meist gut bezahlte Wühlarbeit leisten. Sieh Dir ein¬
mal unfern ersten Sekretär an . Da hast Du den Rich¬
tigen ! Leute , die einem nicht offen in die Augen sehen
können , deren Blick ausweicht , wenn man ihm begegnet,,
waren mir immer verhaßt . Solchen habe ich nie ge¬
traut . Und ich glaube mich nicht zu irren , wenn ich sage,
daß von diesem Menschen alles Böse ausgeht , was
über mich geredet wird . — Daß Scholler Onkel Albert
darüber Mitteilung gemacht hat , statt mich direkt zu
interpellieren , das liegt in seinem Charakter . Aber
daß Deine Mutter grundlosen Klatschereien über m,ch
Glauben schenkt, das verstehe ich nicht ! Ich hätte mehr
Vertrauen von ihrer Seite erwartet ! Keinesfalls aber
die Vorwürfe , die sie mir macht, oder besser gesagt, nie
Du meinetwillen zu erleiden hattest .

"

(Fortsetzung folgt.)



l einem „Freundschaftsvertvag
" habe » wir es doch nicht ge¬

bracht .

Württemberg
Das neue württ . Ministerium

Die Sozialdemokratie scheidet aus der Regierung aus
Stuttgart , 2. Juni . Der Staatspräsident hat den Justiz-

minister Bolz (Ztr .) von seinem bisherigen Amt entbunden
und zum Minister des Innern den Oberregierungsrat im

Justizministerium Beyerle (Vorsitzender der württ . Zen¬
trumspartei ) , zum Justizminister ernannt .

Die sozialdemokratische Landtagssraktion brachte dem
Staatspräsidenten folgenden Fraktionsbeschluß zur Kenntnis :
Die sozialdemokratische Fraktion stellt fest , daß die beiden
anderen Koalitionsparteien ihr den Einfluß in der Staats¬
leitung nicht einzuräumen bereit sind , den sie nach dem Maß
ihrer Verantwortung vor dem Volk und nach ihrer Stärke
beanspruchen muß und der auch von den beiden andern Par¬
teien grundsätzlich als berechtigt anerkannt worden ist . Unter
diesen Umständen ist die sozialdemokratische Fraktion nicht
in der Lage , sich weiterhin an der Regierung zu beteiligen .

Der so lange sich hinziehende Streit um den Posten des
Ministers des Innern ist nun entschieden. Das Zentrum , als
die stärkste Partei , hat sich das wichtigste Ministerium ge¬
sichert, der Anspruch der Sozialdemokraten auf zwei Minister -
postsn , wozu sie zahlenmäßig der erheblich schwächeren De¬
mokratie gegenüber , die das Staatspräsidium und das
Finanzministerium inne hat , berechtigt erscheint, ist nichH
durchgedrungen . Die Sozialdemokratie war andererseits , wie
es scheint, auch nicht mit der Entschädigung durch zwei Mini¬
sterialdirektorstellen zufrieden und zog es vor , ganz aus der
sReg-crungskoalition auszuscheiden . Damit scheidet ober auch
der seitherige Arbeits - und Crnährungsminister Keil aus ,
mit dessen Rücktritt übrigens wegen seines verunglückten
Kampfes gegen den bürgerparteilichen Abgeordneten Ba¬
zille in naher Zeit wohl sowieso zu rechnen war . In Ab¬
geordnetenkreisen hält man es , wie verlautet , überhaupt für
nicht ausgeschlossen , daß im Interesse der sparsamen Staats¬
vereinfachung das Ernährungsministerium wieder ausgeho¬
ben und sein verhältnismäßig bescheidener Aufgabenkreis mit
dem Ministerium des Innern vereinigt wird , zu dem er
früher gehörte .
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Stuttgart , 2 . Juni . Roch eine Denkschrift . Auch
die sozialistischen Gewerkschaften in Württemberg haben der
Regierung eine Denkschrift übergeben , in der Maßnahmen
gegen Teuerung und Wucher verlangt werden . Auch in
Württemberg werde „die Gefahr immer größer , daß sich die
Erregung der arbeitenden Volkskreise in ähnlicher Weise
auswirkt wie in andern Teilen des Reichs ".

Stuttgart , 3 . Juni . Derneue Brotpreis . Infolge
der Vervierfachung des Mehlabgabepreises der Reichsgetreide -
stelle mußte der Preis für den 930 GrammeLaib Markenbrot
vom 4 . Juni an auf 1100 . für Markenbrvtmehl auf 700 Mark
das Pfund erhöht werden . Markenfreies Brot kostet nun
2600 Mark , Weißbrot 3000 Mark das Kilo , ein Paar Wecken
300 Mark .

Stuttgart , 2 . Juni . M : t t e : st a nds n o t h i l f e. Die
Verkaufsstelle für den noi ' eidenden Mittelstand in dem alten
Katharinenstift , Friedrichstr . 34 , hat seit ihrer Eröffnung am
21 . Juni 1922 bis 20 . Mai 1923 aus dem Verkauf der ab -
gebenen Gegenstände Einnahmen von insgesamt 400 Mil¬
lionen Mark erzielt . Der Andrang zu der Verkaufsstelle war
besonders in den letzten Tagen außerordentlich starr ; so be¬
trug am 27. Mai die Tageseinnahme allein 17 Millionen Mk .
Neuerdings werden auch Möbel und größere Haushaltungs¬
gegenstände in der Weise vermittelt , daß diese nicht auf die
Verkaufsstelle gebracht werden müssen . Die Verkaufslustigen
können ihre Meldungen bei der Verkaufsstelle abgeben , wo
sie dann durch Aushang zur Kenntnis der Kaufsliebhaber
gebracht werden . Die Möbel werden auf Ersuchen von einem
Fachmann gegen eine mäßige Gebühr im Hause geschätzt .
Die Zentralleitung für Wohltätigkeit wirkt schon seit einiger
Zeit darauf hin , daß auch außerhalb Stuttgarts eine Reihe
von Zweigstellen der Stuttgarter Verkaufsstelle eingerichtet
werden . Eine solche Zweigstelle besteht in Heilbronn (Sül -

merstraße 741 ) . Ferner ist- neuerdings vom Bezirkswohl¬
tätigkeitsverein Ravensburg beschlossen worden , in Ravens¬
burg eine Verkaufsstelle für das Oberland einzurichtsn . In
Ulm betreibt der Evang . Frauenbund eine Verkaufsver¬
mittlung für den notleidenden Mittelstand und in anderen
Städten , wie in Reutlingen werden von Frauenoereinen ge¬
legentlich Verkaufsmessen abgehalten . Nun soll in solchen
Bezirken , in denen eine Verkaufsstelle nicht besteht , wenig¬
stens eine Sammelst eile eingerichtet werden , von der
die zur Ablieferung kommenden Gegenstände gesammelt
und sofern sie nicht sofort an Ort und Stelle verkauft wer¬
den können , auf die Stuttgarter Verkaufsstelle gebracht wer¬
den . Hiebei handelt es sich selbstverständlich in der Haupt¬
sache um Wertgegenstände von kleinerem Umfang , deren
Beförderung mit nicht zu großen Schwierigkeiten und Kosten
verbunden ist. Für solche Wertgegenstände ist dann in Stutt¬
gart mehr als draußen das kaufkräftige Publikum vorhan¬
den . In Cannstatt ist eine Annahmestelle im Rathaus ein¬
gerichtet worden .

Alm , 2 . Juni . Max Reger - Feier . Am 9 . und 10.
Juni findet hier eine Reger - Feier statt mit Kammer , und
Kirchenmusik . In die Ausführung teilen sich Kammersänge¬
rin Erler - Schnaudt , das Wendlingquartett , Prof . Dr . Hasse,
Musikdirektor Hayn , Professor Wendling und der Verein für
klassische Kirchenmusik Ulm . Die Leitung hat Musikdirektor
Hayn .

Waldsee , 2 . Juni . Edle Spenden . Dem Tuber -

kulosenfonds der Jugendamts Waldsee haben als freiwillige
Spenden weiter überwiesen : die Standesherrschast Aulen -

Lorf 500 000 „tl , die Seidenweberei Waldsee 500 000 das
Eägwerk P . Peter , Wassers 200 000 -ii .

Radolfzell . 3 . Juni . lieber die umgekehrte Welt sprach
der Vorsitzende der badischen Zentrumspartei Abg . Dr .
6 choferim kath . Gesellenverein . Heute zähle man 1 . Geld -

aristokratie , 2 . Muskelaristokratie , 3 . Geistesaristokratie . Das
ei aber grundfalsch . Alle Fortschritte seien nicht der Hand -,
andern der Kopfarbeit zu danken ; die großen Erfindungen
eien das Werk der Kopfarbeiter . Wenn wir wieder hoch -
kommen wollen , müsse das Mißverhältnis wieder in die rich¬
tige Ordnung gebracht werden : zuerst die geistige , dann die

körperliche Arbeit und am Schluß erst der Geldsack. Wie

verderblich das verkehrte Verhältnis wirke , sehe man bei

den jungen Arbeitern , die anstatt zu lernen und - im Hand¬
werk und Gewerbe sich auszubilden , die viel zu hoch bezahlte
Lohnarbeit in den Fabriken vorziehen und untüchtig bleiben ,
dagegen für Sport und Luxus Geld und Neigung in über¬
reichem Maß besitzen . Das sei weder christlich noch philoso¬
phisch oder naturrechtlich zu verantworten . Daß die Studie¬
renden gezwungen seien , ihren Unterhalt durch körperliche
Arbeitsleistungen in der Ferienzeit zu verdienen , sei ein be¬
dauerlicher und gefährlicher Zustand , der dazu führen werde ,
daß die geistigen Leistungen Schaden leiden und das Stu¬
dium ein Vorrecht der Reichen werde . Bei der Besetzung der
Staatsämter werde der Einfluß des Geldes sich geltend ma -
chn und die Bahn dem Tüchtigen verschlossen werden .

Dst TNarkenbrokversoroung . Nach einer amtlichen Mit¬
teilung im bayerischen Landtag wird die Reichsregierung
« ine Eesetzesvorlage einbringen , um die Markenbrotversor -
guna im bisherigen Umfang noch einige Monate über den
15 . August 1923 hinaus fortzusetzen.

Was haben wir bei unserer Ernährung im Haushalt zu
beachten ? Die gegenwärtigen Ernährungsverhältnisse yabsn
den Reichsernährungsminister Dr . Luther veranlaßt , unter
dem vorstehenden Titel von dem Sachverständigen für
Ledensmiitelfragen , Geheimrat Prof . Dr . A . Juckenack in
Berlin eine Broschüre schreiben zu lassen . In leichtverständ -
licher Form gibt die kleine Schrift über die wichtigsten Lebens¬
mittelfragen , über die hauptsächlichsten Lebensmittel , über
deren Zusammensetzung und Bedeutung für die Volksernäh¬
rung , über die Zubereitung , Frischerhaltung , zweckmäßigste
Verwendung usw . Aufschluß . Man findet in dieser Schrift
eine Fülle von Anregungen zur sparsamen und zweckent¬
sprechenden Ernährung .

Loche mit Sonne ! Die Ausnutzung der Sonnenwärme zur
Erzeugung von Wasserdampf war bisher nur in tropischen
oder subtropischen Gegenden möglich , wie etwa in Kali¬
fornien , wo man an den verschiedenen Stellen nur 4—5
Regentage kannte . Dort sind seit Jahren Sonnenmotoren in
Betrieb , die auf Farmen Pumpen betreiben und andere ma¬
schinelle Arbeiten leisten . Daß aber die Ausnutzung der
Sonnenkraft auch in der gemäßigten Zone möglich ist, be¬
weist eine Erfindung , von der Dr . Paul Schröner in der
neuesten Nummer der „Gartenlaube " Mitteilung macht . Da¬
nach hat der deutsche Professor Adolf Marcuse eine „Wärme¬
ialle " konstruiert , mit der auch in unserem nördlichen Klima
dreiviertel der ausnutzbaren Sonnenenergie in nutzbare Ar¬
beit umgesetzt wird . Der Apparat ist so einfach , daß er selbst
im Haushalt Verwendung finden kann , und bald wird man
wohl der Hausfrau nicht mehr empfehlen : „Koche mit Gas !",
sondern „ Koche mit Sonne !".

Erdflöhe . Kohlenrübenpslanzungen werden Jahr für Jahr
von Erdflöhen schwer geschädigt . So klein die Tierchen sind,
so groß ist ihre Zahl . Es kommt deshalb oft vor , daß sie
junge Pflanzungen vollständig vernichten . Als bestes Be¬
kämpfungsmittel gilt das Wegfangen der Schädlinge mittelst
emes breiten , beidseitig mit Raupenleim oder auch mit Teer
bestrichenen Kartons oder Brettes , das unten mit kammarti¬
gen teerffeien Fortsätzen versehen ist. Wird diese einfache
Vorrichtung so über die Kultur fortbewegt , daß die Pflanzen
mit den unteren Enden berührt werden , so springen die
Flöhe hoch und bleiben an der Masse kleben. Diese Arbeit
muß bei guter Witterung vorgenommen und mehrmals wie¬
derholt werden . Für größere Grundstücke eignet sich ein Stück
Tuch , das in besagter Weise bestrichen und ausgebreitet über
den befallenen Acker getragen wird . Bei der Handhabung
von Tuch und Brett ist Sorge zu tragen , daß der Teer die
Pflanzen nicht berührt . In Gärten und Gemüseanlagen
leistet der einfache Karton ebenfalls gute Dienste . Hier behilft
man sich aber auch mit bestem Erfolg mit Ofenruß , Tubak -
staub oder anderen scharfen Stoffen , die auf die angefeuchte¬
ten Pflanzen gestreut werden . Regnerische , kühle Witterung
sagt den Tierchen nicht zu . Ebenso werden sie durch fort¬
währendes Feuchthalten der Pflanzbeete vertrieben .

Allerlei
Ms 'wnark r-" r Togo . Die drei von der britischen Re¬

gierung zuqelassenen deutschen Missionare der Norddeutschen
Missionsgesellschaft reisen am 3 . Juni zum Dienst in Keta
(jetzige englische Sklavenküste , früher Deutsch-Togo ) ab .
Dies sind die ersten deutschen Missionare , die in ehemaliges
deutsches Kolonialgebiet zugelassen werden .

Flugleistung . Ein Flugzeug der Luftlinie München —Wien
hat am 31 . Mai diese Strecke in 140 Minuten zurückgelegt ,
obgleich das Flugzeug infolge schwerer Wolkenbildung ge¬
nötigt war , über die Wolken zu gehen .

Anwetter . Auch die Täler der Fulda , Eitra , Geis , Haun «
und Solz (Proo . Hessen-Nassau ) wurden infolge schwerer
Wolkenbrüche von Ueberschwemmungen heimgesucht . Die
Fulda stieg vorübergehend um 2 Meter . Die Kartoffelfelder
sind förmlich fortgetragen worden .

Einbruch . Auf dem Gut Plötz bei Völschen (Pommern )
erbeuteten Einbrecher Silbersachen der Familien von Zitze¬
witz und Heyden im Wert von 300 Millionen Mark .

Falsche Wandervögel . Eine Bande von 10 jungen Bur¬
schen und Mädchen , die auf ihren Ausflügen als angebliche
Wandervögel in der Umgebung von Berlin Massendieb¬
stähle von Leitungsdraht , den sie mit Drahtscheren obschnit¬
ten , verübt hatten , wurden zusammen mit 4 Hehlern hinter
Schloß und Riegel gebracht .

24 Spielhöllen schlimmster Art , meist von Ausländern be¬
trieben , hat die Berliner Polizei in den letzten zwei Monaten
nächtlicherweile ausgehoben .

Die dritte Frau wurde dieser Tage bei einer Nachwahl
in das englische Unterhaus gewählt .

Weltrekord im Glockenläuten . In England ist wieder
einmal ein neuer Weltrekord aufgestellt worden , und zwar
im Glockenläuten . Die im 17. Jahrhundert gegründete Ge¬
werkschaft der Glockenläuier hat sich auf diesem Gebiet all¬
mählich zu Leistungen emporgearbestet , die man in Eng¬
land als welrbedeutend ansieht . Der bisherige Rekord war
im Dezember 1901 von den Glockenläutern in Birmingham
aufgestellt morden . Er wurde aber jetzt in Southwark mit
einer Zeitdauer von neun Stunden 48 Minuten ununter¬
brochenen Läutens übertroffen . An der Aufstellung dieses
Rekords arbeiteten zwölf Männer , ohne während der gan¬
zen Zeit Nahrung zu sich zu nehmen . Die Kathedrale »cm
Southwark hat zwölf Glocken. Man hat berechnet , daß
diese Glocken 37 Jahre geläutet werden müssen , wenn alle
möglichen Kombinationen erschöpft werden sollen . Die Mit¬
welt darf sich also noch auf eine Reihe neuer Rekorde gefaßt
machen .

Die Art der Hinrichtung ln Deutschland ist wie Landge¬
richtsrat Rudoll Ziel in „Reclams Universum " ausführt ,
durch Las Reichsstrafgesetzbüch geordnet . Die Todesstrafe ist

danach die Enthauptung und der Landesgesetzgebung bleibt
nur insofern Spielraum , als sie die Form selbständig regeln
kann . Nach gemeinem Recht war das Schwert die Waffe des
Scharfrichters . Noch heute wird das Richtschwert in Meck¬
lenburg , Anhalt , Reuß , Schaumburg -Lippe und Bremen ver¬
wendet . Im größten Teil von Preußen , in Braunschweig und
in einigen thüringischen Staaten ist das Beil an seine Stelle
getreten . In anderen deutschen Ländern , so auch in Wärt -
temberg und Baden , ist das Fallbeil eingeführt , das nach dem
Erfinder , dem französischen Arzt Guilloün „Guillotine " ge¬
nannt und während der französischen Revolution Weltruf er¬
langte . In Bayern hat der Kommunist Eisner -Kusmanowski
1918 während der Räteherrschaft die Hinrichtung durch Er¬
schießen angeordnet und diese Todesstrafe ist in Bayern bei¬
behalten worden .

Bergriesen unter Wasser . Durch die Kabellegungen und
die Ausbesserung von Kabeln ist unsere Kenntnis von der
Geographie des Weltmeers in letzter Zeit immer größer ge¬
worden . Es ist aber wenigen bekannt , daß es Gebirge unter
der Oberfläche des Meers ebensogut gibt wie aus dem Fest¬
land , und daß einige dieser unterseeischen Bergketten G hoch
sind wie die Alpen und die Anden . Einer der höchsten Berge
unter Wasser ist Laura Ethel , der in der Mitte des Atlanti¬
schen Ozeans liegt . Dieser Bergriese ist über 12 000 Fuß hoch;
der Gipfel befindet sich weniger als 200 Fuß unter der
Meeresoberfläche . Dieser Berg ist von den Ozeanographen
mit Hilfe von Lotungen so oft erforscht worden , daß er ebenso
gut bekannt ist wie der Mont Blanc , obgleich ihn noch nie¬
mals jemand gesehen hat . In derselben Gegend befindet sich
ein anderer unterseeischer Berg , der Mount Chauosr , der vor
etwa ^70 Jahren entdeckt wurde . Sein Gipfel ist etwas über
100 Fuß unter der Wasserfläche , während seine Höhe mit
10 000 Fuß angegeben wird . Der Gipfel eines anderen
Meeres -Berges , des Mount Placentia , liegt nur 30 Fuß unter
dem Meeresspiegel . In einem anderen Teil des Atlantischen
Ozeans ist eine Bergkette bekannt , deren verschiedene hohe
Gipfel nach den Mitgliedern der englischen Königsfamilie be¬
nannt sind. Diese unterseeischen Bergriesen können , wenn sie
nicht bekannt sind, den Schiffen gefährlich werden . So gibt
es im Süden des Atlantischen Ozeans eine unterseeische Ge¬
birgskette , deren höchster Gipfel Sainthill heißt . Am Füße
dieses Berges sollen nicht weniger als 5000 Wracks liegen , die
hier im Laufe der Zeit gescheitert sind.

Familiensorschung und Wappenkunde
Von Karl Busch , Berlin .

Der harte Krieg und seine entsetzlichen Nachwirkungen
haben gelehrt , uns mehr als früher auf uns selbst zu be¬
sinnen und den Wurzeln unserer Kraft im eigenen Hause
nachzuspüren . Als eine der gewiß seltenen günstigen Nach¬
wirkungen ist unstreitig zu verzeichnen , daß eine größere
Belebung des Interesses für die Familiensorschung
Platz gegriffen hat . Jede Familie sollte sich anschicken , ihre
Geschichte niederzulegen und aus dem Leben so mancher
kräftigen Gestalt derselben Mut zu schövfen, um an der Zu¬
kunft nicht zu verzweifeln . Dazu ist jedoch erforderlich , daß
sich die einzelnen Familienglieder mehr Vertrauen entgegen¬
bringen und Familienüberlieserungen beleben oder neu ins
Leben rufen , um so den Grundstock zu legen für einen Fa¬
milienverband . Vielfach haben Familien geschichtliches Ma¬
terial , und es fehlt nur die Anregung , sich mit anderen noch
lebenden Familienmitgliedern in Verbindung zu setzen . Es
ist erstaunlich , welch reges Interesse sich herausbildet , wenn
erst einmal der Anfang gemacht ist, und wie viele längstver¬
schollene Urkunden dies Bestreben ans Tageslicht bringt zur
Freude sämtlicher Familienmitglieder gleichen Stammes . Als
sicherstes Zeichen der Zusammengehörigkeit ist die Auffin¬
dung oder Neuregelung eines Familienwappens zu
bezeichnen, was keineswegs eine unnütze Spielerei ist , wie

vielfach angenommen wird . Der Adel , der meistens auf eine

lange Tradition zurückblickt , weiß genau , warum er diese
und sein Wahrzeichen , das Wappen , so liebevoll pflegt . War¬
um sollen die Bürgerlichen dies nicht auch tun ? Haben doch
ihre Vorfahren seit dem 14 . Jahrhundert ebenfalls mit

demselben Rechte Wappen geführt . Trotz aller Vemühun -

gen der Fachvereine herrscht gerade aus dem Gebiet der

Familien - und Wappenkunde eine überaus große Unkennt -

nis , doch dürfen wir erwarten , daß die heutigen Zeitum -

stände den Familienforschungen von Nutzen sein werden . Der

deutsche Bürger besinnt sich wieder aus die Verpflichtung
gegenüber seiner Famrke , unü dazu gehört jenes sinnreiche
und seit 750 Jahren in Deutschland eingeführte äußere Zei¬
chen für den Zusammenhalt der Familie , welches wir

Wappen nennen . , ^ .
Es ist ein weitverbreiteter und fast unausrottbarer Irr -

glaube , daß nur der Adel berechtigt sei, Wappen zu fuhren .
Die Geschichte lehrt aber , daß zur selben Zeit auch die

bürgerlichen Wappen geführt wurden ; sie wurden häufig von

Kaiserin und Fürsten verliehen und als Siegelblid , als Haus¬
oder Handelsmarke u . dal . benutzt . Familienwappen brachte
man an auf Siegeln , Ringen . Grabmälern , Lederwaren ,
bemalten und geschnitzten Wandtafeln , sowie auf Porzellan
und Schmuck. Am schönsten wirkte der Wappenschmuck aus

farbenfreudigen gemalten Fenisterbildern , die heute ,
noch,

meist als sogenannte alte „Schweizer Wappenscheiben , gro¬
ßen Wert besitzen . . . ^ . .. . . ,

Es ist nur zu begrüßen , wenn heute viele Familien sich
auf die alten Ueberüeferungen besinnen und ihr Wappen
wieder aufnehmen . Wer noch kein Wappen hat und gern
eins führen möchte, wende sich an einen der wissenschaft¬
lichen Vereine zur Familiensorschung oder an einen aner -

kannten Wappenkünstler , der auch in der Lage ist , nachzu¬
forschen. ob nicht schon früher von der Familie om Wappen
geführt wurde ; man prüfe aber den Ruf eines der sogenann¬
ten „ Heraldischen Institute "

, ehe man einem solchen Ver¬

trauen schenkt . Diese behaupten vielfach , daß für zeden Na -

men auch ein Wappen vorhanden sei , und daß leder dieses
Namens es führen dürfe . Sie berufen sich dabei aus eure

„ europäische Wappensammlung
"

, die gar nicht besteht , auch

für alle Millionen Namen undenkbar ist.
Es würde hier zu weit führen , die heraldischen Regeln dar -

zustelleu . Es sei nur bemerkt , daß ein Wappen um so

besser wirkt , je einfacher es ist . Wer Bilderrätsel fabriziert ,
verkennt alle guten heraldischen Grundsätze . Die Vorzeit
hatte ein tieferes Verständnis für Einfachheit der Linien -

sührung und Wappenfarben als die Gegenwart .
Nun noch einiges über die Festlegung eines überlieferten

oder angenommenen Wappens . Für die Eintragung kommt
in Betracht das Große und Allgemeine Wappenbuch , das

in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts von Dr . O . P .
von Hefner in München gegründet wurde und seit dem Jahr
1873 unter der Leitung namhafter Berliner Heraldiker steht,
ferner das treffliche „Genealogische Handbuch bürgerlicher
Geschlechter" , herausgegeben von Dr . Bernhard Körner . Der
»ollen Berechtigung der bürgerlichen Wappen Rechnung tra »



gend , hat datz erstgenannte Unternehmen von Anfang an
denselben e ' ne besondere Abteilung gewidmet . Von dem
dritten Band an hat die Leitung dieser Abteilung der Geh.
Rechnungsrat G . A . Seyler , Ci aMitglied des ältesten hero >
bischen Vereins Herold. Berlin 30 , übernommen uns
diese bis zum 12, Band gefördert. U - . r d . e erfolgte E n-
tragung wird auf Wunsch eine Urkunde ausgestM, me . »
auch künstlerisch ausgearbeitet werden kann . Nach heu¬
tigem Recht hat ein derartiges Wappen gesetzliche»

Bürgerversammlung .
Wildbad, den 3 . Juni 1923 .

Im Hinblick darauf , daß der heutige Sonntag nach
längerer Zeit nun wieder von herrlichem und wärmeren
Wetter begünstigt war und es somit schon eines größeren
Interesses

'
bedurfte, um sich unter diesen Umständen zum

Besuch einer Versammlung nachmittags zu entschließen ,
so muß der Besuch der Bürgecversammlung als gut be¬
zeichnet werden . Und tatsächlich war auch bei den An¬
wesenden das größte Interesse vorhanden, daß bei der
Aufstellung der Kandidaten zur bevorstehenden Gemeinde¬
ratswahl nach jeder Hinsicht Sorge getragen werde , damit
die verschiedentlich in Erscheinung getretenen mißliebigen
Zustände , unter welchen das Schulhaus in Sprollenhaus
ganz besonders zu erwähnen wäre, endlich Abhilfe erfahren .
Nach Bekanntgabe der vom Ausschuß vorgeschlagenen
Kandidaten forderte der Vorsitz, auf, aus der Versammlung
weitere Vorschläge zu machen . Auf die Aufforderung des
Herrn Vorsitzenden ergriff Herr Direktor Götz das Wort
zu einem etwa halbstündigen Vortrag, in dem er aus¬
führte , daß er schon bei der letzten Wahl die ihm wieder¬
holt angetragene Kandidatur abgelehnt habe . Sein Ziel
sei die Ertüchtigung der Jugend , und auf diesen Zweck
verwende er seine ganze Arbeitskraft. Gleich nachdem die
Wahlanfechtung des Herrn Vollmer erfolgreich gewesen
war, ,sei ihm von den angesehensten hiesigen Bürgern
wiederum die Bitte unterbreitet worden , diesmal aus der
Reserve herauszutreten. Er habe alle diesbezüglichen An¬
träge aber stets abgewiesen und sich zur Annahme der
Kandidatur erst entschlossen, nachdem ihm heute Morgen
durch eine viergliedrige Deputation des Bürgerverein-Prä¬
sidiums in eindringlichen Worten die Annahme wieder
ans Herz gelegt worden sei. Er habe sich also nicht vor¬
gedrängt, er bringe der Bevölkerung vielmehr ein großes
Opfer , und er erkläre deshalb, daß , wenn in der heutigen
Generalversammlung auch nur eine Stimme gegen seine
Wahl laut werde , er ohne Weiteres gern und freudig zu¬
rücktrete . Er habe sich zur Annahme nur deshalb bereit
gefunden , weil die Vorkommnisse der letzten Monate ihm
die Ueberzeugung gebracht hätten, daß der Karren in ko-
munalpolitischer Hinsicht vollständig verfahren werde . Sei
es nicht verwunderlich , daß ein Stadtvorstand, der doch
der Vater der Gemeinde sei, sich mit seinen Söhnen an
Gerichtsstelle treffe und deren Verurteilung zu 3000 .—,
4000 .— , 6000 .— und 10000 .— Mk . herbeiführe ? Man
könne nicht jedem Bürger zumuten , daß er sich in die
Spitzfindigkeit der Jurisprudenz vertiefe . Vergreife sich
dann einmal jemand im Ausdruck , so sei es ganz verfehlt ,
dafür zum Kadi zu laufen Sehr nachdenklich habe ihn
auch der Antrag gestimmt , daß gegen Herrn Vollmer des¬
halb , weil er eine Wahlanfechtung einaereicht habe , als
„Strafe " der höchste Sportelsatz beantragt worden sei .
Dürfe man in Wildbad denn keine andere Meinung mehr
haben als die, welche auf dem Rathause sanktioniert sei ?
Herr Vollmer habe doch nur von seinem guten Rechte
Gebrauch gemacht . Wer aber müsse nun die enormen
Kosten bezahlen ? Nicht derjenige , der diesen Antrag ge¬
stellt habe , sondern da Herrn Vollmer von der obersten
Instanz sein Recht bescheinigt wurde, die Stadt, d . h .
wir, die Bürger von Wildbad. Wer im öffentlichen Lrben

Gemeinderatswahl.
Die Wahl findet am Sonntag , den 24 . Juni 1928

unter Leitung eines Wahlvorstands : Vors . Stadtschultheiß
Baetzner , Beisitzer Gemeinderatsmitglieder Großmann und
Schlüter, statt und zwar im

I . Wahlbezirk mit dem Stadtteil -1 rechts der Enz und
den Parzellen Kleinenzhof, Windhof und tauten-
hof . Wahllokal : Rathaussaal . Distriktswahlvor¬
stand : Vors. StadtpflegebuchhalterBrachhold (Stell¬
vertreter : Steuerratsschreiber Schmid), Kaufmann
Wider und Oberlehrer Walz,

II . Wahlbezirk mit dem Stadtteil ö links der Enz mit
den Parzellen Grünhütre , Hochwiese , Lehensägmühle,
Rollwasser, Sommerberg, Ziegelhütte. Wahllokal:
alte « Schulhaus . Distriktswahlvorstand: Vorsitz.
Louis Kappelmann, Kaufmann und Gemeinderat,
(Stellv . : Notar a . D . Bürkardt ) , Jos . Mayer , Kauf¬
mann und Karl Pfan, Hauptlehrer hier,

III . Wahlbezirk mit den P «rzellen Sprollenhaus , Christofs¬
hof, Kälbermühle , Kohlhäusle, Nonnenmiß und
Sprollenmühle . Wahllokal : Schulhaus in Sprollen¬
haus . Distriktswahloorstand: Vors. Stadtpfleger
und Demeinderat Brachhold , (Stellv . : Bergbahn¬
verwalter Gutbub) , Anwalt Mutterer und Säg¬
werksbesitzer Schanz.

Auf die Dauer von 6 Jahren sind 8 Mitglieder des
Gemeinderats neu zu wählen.

Auszuscheiden haben die Herren :
1) Kuch , Fritz, Zimmermeister ,
2) Schmid, Hermann, Metzgermeister ,
Z ) Schill, Wilhelm, Maurermeister ,
4) Blumenthal , Karl , Photograph,
5) Wacker, Wilhelm, Fabrikarbeiter.
6) Bausert, Hermann, Schlosser ,
7 ) Bätzner , Christian , Schuhmachermeister ,
8) Eitel, Karl , Installateur .

Die Ausscheidenden sind wieder wählbar. Die Wahl
erfolgt nach dem Grundsatz der verhältnismäßigen Vertre¬
tung der Wähler.

stehe , müsse Kritik ertragen können . Wenn er in den Ge-
memderot gewählt würde , würde er auf das Entschiedenste
gegen eine Geheimpolitik des Rathauses auftreten , welche
die Bürgerschaft unvermittelt vor Beschlüsse von weit -
tragender Bedeutung stelle. Er würde , in bestimmten
Zwischenräumen , seine Wähler über das unterrichten , was
auf dem Rathaus vorgehe . Die Stadtverwaltung habe
ihre Existenz nicht aus sich selbst, sondern aus der Sou¬
veränität des Volkes , dem niemand das Recht verwehren
dürfe , in Lebensfragen mitzusprechen . Wenn die Verhält¬
nisse sich in Wildbad so entwickeln konnten , daß Gewitter¬
schwüle hier lagere, so sei diese Tatsache nur darauf zu¬
rückzuführen, daß die hiesige Bevölkerung leider keine po¬
litische Schulung erfahren habe . Er glaube nicht, daß sich
Bürger einer anderen Gemeinde hätten gefallen lassen,
daß sie die Bekanntmachungen der Stadtbehöcde an den
Plakatsäulen ablesen müßten . Sein Wahlprogramm sei
kurz und bündig folgendes : Oberstes Gebot sei
ihm das Wohl der Bürgerschaft . Wildbad
müsse sich entwickeln , die Perle desSchwarz -

, waldes werdenl Die Gemeindepolitik müsse groß¬
zügig sein . Bei dem Reichtum , den Wildbad allein in
seinem Wald besitze, sei es unverständlich , wenn z . B.
gegenüber den Forderungen der Parzellen nach elektr .
Licht, nach dem Schulhaus - Neubau u . s . w . die Deckungs -
frage als Gespenst in den Vordergrund geschoben werde !
Jedem Bürger sein Recht ! An dem verbrieften , heiligen
Nutzungsrecht dürfe nicht gerüttelt werden ! Lin ent¬
sprechend gleiches Recht aber auch für die „Hereingeschmeck¬
ten " I Vetterles- Wirtschaft kenne er nicht ! Nur dem
Tüchtigen freie Bahn — auch in Wildbad ! Er wieder¬
hole noch einmal : „ Wenn Sie mich wählen wollen,
werde ich es mir zur Ehre anrechnen, und es soll mir recht
sein . Wenn Sie von meiner Wahl aber Abstand nehmen ,
ist es mir noch viel, viel lieber !" — Nachdem sich noch
einige zur Kandidatenliste vorgeschlagenen Mitglieder ge¬
äußert hatten , erfolgte geheime Abstimmung. Nach An¬
zahl der erhaltenen Stimmen stellt sich nun der Wahlzettel
des Bürgervereins wie folgt zusammen : 1) Direktor Götz,
2 ) Fritz Krauß , Schlossermeister , 3) Karl Schmid (Vorsitz,
des Bürgervereins) , 4) Wilh. Rath, Ruchbinder , 5) Karl
Treiber , Oberholzhauec , 6) Christian Botzenhardt , 7 ) Rob .
Nuetz, 8) Ernst Keller , Sprollenhaus . 8 .-V.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 2 . Juni : 80 981 .90 (78 410 .00) .
1 Pft >. Sierl . 361 095, 100 holl . Gulöen 3 062 800 , 100 Schm .

Franken 1 411 450 , 100 sranz . Franken 508 870, 100 belg . Franken
436 400, 100 ikal. Franken 366 550, 100 öst . Kr . 111 .72, 100 tschech.
Kronen 235 400 , 100 poln . Mark 116.

Goldankaufsprcis her Neichsixmk und Post für ein Zwanzitz -
marksiück ab 4 . Juni 260 000 Mark , für eine Neichssilbermünze
her 5000fache Betrag des Nennwerts .

- Das Goidzollaufgeld wurde für die Zeit vom 6. bis einschließ¬
lich 12 . Juni von 991 900 o . H . auf 1 189 900 o . H . erhöht.

Aus die bprozentige preußische Kali- und Roggenanleihe sind
490260 700 Kg . Kali und 1460 063 Ztr . Roggen gezeichnet worden.
Da nur 100 Millionen Kilo Kali und 400 000 Zentner aufgelegt
waren , ist die Kalianleihe Smal , die Roggenanleihe 3mal über¬
zeichnet worden.

Die Preise für Stickstoff -Düngemittel sind wir folgt neu festge¬
setzt worden: Schwsfelsaures Ammoniak, nicht gedarrt und nicht ge¬
mahlen 13 900 (ab 24. Mai : 9360) , dasselbe gedarrt und gemahlen
14 000 , salzsaures Ammoniak, Ammonsulfatsalpeter und Ka!i -Am-
monsalpeekr 13 900 (9300) , Natronsalpeter 15 250 ( 11 100) , Kalk-
stickstoff 12 500 (8300) für das Kg . Stickstoff . Diese Preise gelten
für alle vom 1 . Juni ds . Is . ab zur Versendung gelangenden Mengen
bis auf weiteres . — Die jüngst beauftragte Kommission des Kali-
rakes hat im Verfolg der neuen Kohlenpreiserhöhung jetzt eine
weitere Erhöhung für Kali beschlossen, nämlich um 45,72 v . H . mit
Wirkung ab 1 . Juni .

Lebendes Vieh aus Südwest-Asrika. In Hamburg trafen mit
dem Dampfer . llrundi ' etwa 200 Stück Ochsen aus Südwest-
Afrika ein, welche mit der Bahn nack dem Binnenlande geschafft

Die Wahlhandlung beginnt vormittags 8 Uhr und
wird nachmittags 4 Uhr geschloffen. Nach dem für den
Schluß der Wahlhandlung bestimmten Zeitpunkt dürfen nur
noch diejenigen Wähler zur Stimmabgabe zugelaffen werden ,
welche im Wahlraum bereits anwesend sind . Die Wahl
wird in einer ununterbrochenen Handlung durch unmittel¬
bare geheime Stimmabgabe der Wahlberechtigten vollzogen .
Nur diejenigen sind zur Wahl zugelassen , welche in die
Wählerliste ausgenommen sind . Während der Wahlhand¬
lung und der Ermittlung des Wahlergebnisses steht der
Zutritt zum Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen .

Die Wahl ist auf solche Bewerber beschränkt, welche
in den öffentlich bekanntgemachten Wahlvorschlägen ent¬
halten sind . Im klebrigen wird auf Art . 78 der Gem.»
Ordn . mit der im Regierungsblatt von 1919 S . 37 ver¬
öffentlichten Fassung verwiesen .

Die Wahlberechtigten werden zur Einreichung von
Wahlvorschlägen aufgefordert . Die Wahlvorschläge sind
bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden des Wahlvorstandes
so zeitig «inzureichen , daß zwischen dem Tag der Einreichung
und dem Wahltag ein Zeitraum von mindestens zwölf vollen
Tagen liegt, also spätestens am 11 . Juni 1923 . Die Ein¬
reichung muß am letzten Tage, an dem sie zulässig ist,
spätestens bis abends 7 Uhr erfolgt sein .

Der Wahlvorschlag muß von mindestens zwanzig in
die Wählerliste aufgenommenen Personen unterzeichnet sein.

Im übrigen wird auf Art. 75 der Gemeindeordnung
und den Anschlag am Rathaus verwiesen .

Vordrucke zu den Wahloorschlägen können auf dem
Rathaus abgeholt werden , soweit der Vorrat reicht.

Wildbad, den 24. Mai 1923 .
Stadtschultheiß : Bätzner .

6in im Lommsp vom 8 . <1uni sb

jsclsn Fvkiiag nsaiimitiag
von 1r6—7 11 >10

im kslsispiriSoltift ru lppsoiiso.
vr. krilllimüiin , LuMsiA .

würben . Dies ist die 3 . Sendung Schlachtvieh aus Sübwest-Afrika
und alle- Transporte haben die Reise gut überskanden .

Lebensmittelpreise in Hamburg. Butter 12 400, Milch 1500,
Markenbrot 2600.

Weizenmehlrichtpreis der Süddeutschen Müklenvereinigung am
2 . Juni 440 000 <400 000 ) für IM Kilo mit Sack ab Mühle .

Am Eiermarkk. 3m Grohverkauf notierte» für t Stück in Mark ,
sm : Berliner Markt 500—600 . Säcksischer 550—600 , Oldenburger
500- 590, Schlesischer 500—570, Südd . 540—600 , Westdeutscher
590—620 .

Berliner Kartoffelnotierung vom 1 . Juni . Die Berliner No¬
tierungskommission für Kartoffeln notierte für 50 Kg . : Weihe und
rote 5500 , gelbfleischige 6000 ^ t.

Märkte
Raslaiker Schweinemarkt. Bei gutem Geschäftsgang wurden

für das Paar Läufer 700 MO bis 1 Million Mark und für das
Paar Ferkel 400—500 000 Mark bezahlt.

Schweinemarkt Winnenden , 31 . Mai . Zugesiihrt 95 Stück
Milchschweine. Preis für das Stück 350 000—430 MO „ll . Schlep¬
pender Verkauf .

Aruchtmarkt Winnenden; 31 . Mai . Die Zufuhr betrug 194
Zentner Weizen , 196 Zentner Hafer, 8 Zentner Dinkel , 12,5
Zentner Roggen, und 2,5 Zir . Gerste . Preis für Weizen 99 bis
110 OM ^ ,

'
für Hafer 64—74 OM ^ t , für Dinkel 80—82 OM ^lt ,

für Roggen 80—90 OM für Gerste MOOM . ^t je der Zentner .

Den Hundefeinden
Ihr liebt die treuen Hunde nicht .
Weil euern Herzen fremd geblieben,
Was aus der Hundeseele spricht ,

Und wie ein Hund vermag zu lieben.

Das Tier seht ihr im Hunde nur ,
Geschaffen, willig euch zu dienen ;

Euch ist der Schöpfer der Natur
In diesem Wesen nie erschienen .

Kommt nur ins Elend erst einmal .
Von allen , die ihr liebt , verlassen.
Und fühlet der Enttäuschung Qual ,
Dann lernt ihr Hundetreue fassen !

Und wenn ihr fern dem Weltgewühl
In stiller Einsamkeit begraben ,
Wohltuend ist dann das Gefühl ,
Doch einen wahren Freund zu haben.

Wenn unsre Hände er beleckt,
Aus klugen Augen auf uns schauend .
Die Pfote uns entgegenstreckt .
Nur uns ergeben und . vertrauend :

Dann regt der feste Glaube sich .
Weil uns ein Wesen treu geblieben ,
Dann lernt man unerschütterlich,

Den Schöpfer im Geschöpfe lieben.
Und wenn ihr das Gefühl nicht kennt,
Ich es zu sagen mich nicht scheue :
Vom Hunde , den ihr „ Köter" nennt,
Lernt eine Tugend — lernt die Treue !

e . K.
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Dampfwaschanstalt
Hotel Klumpp in Wildbad,

G . m . b . H .
Ab heute nehmen wir wieder

Wasche jeder Art
an und empfehlen unsere Einrichtung der verehrlichen Ein¬
wohnerschaft und den tit . Kurgästen Wildbads .

Tadellose Ausführung ist gewährleistet bei äußerster
Berechnung.

Annahmestelle im Hof unseres Gebäudes an der König-
Karlstraße .

Warnung .
Ich werde ohne Nachsicht

jedermann gerichtl . belangen,
der die Unwahrheiten, betreff
Holzverkauf weiter verbreitet

Robert Bolln .er sen.

zu kaufen gesucht.
Papiers« MM».
Gewehre,
Pistolen usw.

kaufen und verkaufen Sie vor¬
teilhaft durch eine Anzeige
in „Der Deutsche Jäger " ,
München , Briennerstraße 9,
Hundertausende von Lesern in
Stadt und Land in Südd .

K V . W .

Ms-MM.
Dienstag abend 7 Uhr

wird das Heugras von zirka
36 ar bei der Villa Rosa
verkauft.

öermsMm
sofort gesucht .

Auskunft durch die Tag-
blatt- Geschäftsstelle .

Einen gebrauchten

MklsMtMW
sucht zu kaufen.

Zu erfragen in der Tag¬
blatt- Geschäftsstelle ._
Landes .Kurtheater
IekkWWimer.
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